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Bern, 15. Dezember 1932 .« ia Orei&lgfter Jahrgang

Dir Sdinifijrr Schaar
©rgan bcs ^diroetg. ,jset>ammen»emns

(grfdjeitU jebett SJÎonat einmal

®ruct unb ©rpebttton:

33iihlcr & SBerber, SBudjbrutferei gum „Sllt^of"
SBagtjauSgaffe 7, Serti,

330bin aud) Sibonnementës unb 3nfertion8=3lufträße gu lichten finb

Serontttortlicfie Oîeîwfticm für öcn txiiffettfcïjaftlidjctt ®etl

Dr. med. ». gieffeufterfl-Jürb»,
Sribatbogent für ©eBurtâtjiRe unb ©gnâîoloqie.

©bitaïarferftrafee üftr. 52, Sern.

giir bett allgemeinen £eil:
grl. SWlaric äöettger, Cpebamme, 2urraineftr.l6, ®ern

îlbonnctnentiS :

;gat)re§ - SlbonnententS {Jr. 3. — für bie ©cE|tt)cts

SUM. 3. — für baä SluStanb.

3«fcfote :

SdEjtBeià unb Sluëlanb 40 @t3. pro l»fp. SjSetitgeile.

®rö6ete Slufträge entfprec&enber SRaPatt.

Snbalt. ®te UnfrucE|tBarfett in ber @£|e. — ©Sitocis. §cfmmmcn»erein: Sentraloorftanb. — Sranfenïaffe : tranïgemetbete TOitglieber. — Sran!enfat>9iotig. —
ftcbamnutitaq in ©itten: Brutoïoll ber ©eneralüerfammlung (©dpub). — iicrcuteiuidjriJiîcn: ©efttonen Slargau, Sajellanb, Sern, @t ©allen, ®t)iugau, SBirttertljux,
Jgüricl). — Bereinigung gur görberung beë SBöct)nerinnenfci)u|cg in ber ©djtoeig. — ©ingefanbt. — ®ie Urfactjen ber ©dpaflofigfeit. — ®euct)£)uften. — 23cclt baê Ber»

antroortlic^teitëgerûtjl Beim Sïinbe. — Bermifc^teë. — Stngeigen.

Q. (Hnfüucbfbarßcif in bßi <£t>e-

£>eutgutage, too man immer mehr E)ört bort
ber llnluft, Binber gu ergeugen, too fo manches
©fjepaar fdjon mit bem ©ebanfen, ja mit bem

©ntfchlufj bie ©he eingebt, auf IRachfommen»
fdjaft gu bergid)ten, Ejeute, too bie maffenljaften
SRenfdjenopfer, bie bon bett ^Regierungen ber
frieggfübrenben Staaten in i£)rer Serbienbung
offne SSimpernguden bem BriegSgotte barge»
bradjt tourben, nod) in Siller ©rinnerung finb
unb man oft begreift, baß bie ©Item nidjt gu
biefem groede Binber geugen roollen, bamit
fie iEjrten ber Staat (lieg: bie BriegSgeroinnler
toirtjdjaftlidjer unb politijcher Slrt) nachher,
menu fie bag Sebett richtig beginnen follten,
gur Schlactjtbanf füEjrt, heute fd)eint eg biel»
leicht manchem uugeitgemäfj, über bie ünfrudjt»
barfeit in ber ©f)e gu fdjreiben unb i£)re Se»
feitigung angitftreben.

Unb bod), toenn mau baS grofje ©lenb fiefjt,
bag mandje grau erfüllt, toenn fie baS fo
fehnlid) getoünfd)te Binb entbehren muf, toenn
SRonat für SRotiat bie ^ßeriobe toieber eintritt
unb toieber eine ©nttäufc^ung bitterlict) it)r
|>erg erfüllt, fo toirb eg einem fo recht beraubt,
baff eben bocl) bie Schmangerfchaft, bie ©eburt
unb bag Slufgieljen bon Binbern ber eigent»
lid)e Sebenêberuf be§ SSeibeS ift unb baff allen
SLtjeorien bon oft berbitterten alten Sungfern
unb enttäufc^ten @l)efrauen gum Xroije, jebe
grau biefeg Seinen fütjtt unb 9lugnaf)men
alg Unnatur gelten müffen.

Xrot) allen Xfjeorien unb tro| ber burd) bie

gegenwärtige SBeltfrife ^erborgerufenen Un»
fid)erf)eit ift aud) heute nod) bie Unfruchtbar»
feit in ber @l)e alg ein Unglüd angufefjen.
S)ieS toar fd)on in alten geiten fo; abgefeljen
bon ber mattgelnben Sefriebigung beg 2iebeg=

bebürfniffeg, beg DJiuttergefü^leg bei ber grau, galt
eine Unfruchtbare für gegeicfynet; bie Unfrudjt»
barfeit toar ein äRangel; bietfad) burfteberäRann
bie grau, bie it)m feine IJtadhfommen gebar,
berftofeen. IRicbt nur bei ben Golfern beg älter»
tumg, nicht nur in entfernten ^onett, nein aud)
bei uns fpielte unb fpielt noch biefer ißunft
eine IRolle. Xamit ftet)t im ^ufammenhang
bie Sitte beg Bittganges, bie urfprünglich eine
ißrobe auf gruchtbarfeit barftellte. S)ag SRcib»

d)en, bag bor ber ©he gefdjioängert mürbe,
galt für heiratsfähig. 2)a man aber nicht immer
genau toiffett fonnte, ob mirflid) nur ber fpätere
©hemann als 93ater beS empfangenen BinbeS
in Betracht fomme (es fonnten mehrere Bitter
bagemefen fein), mürbe bie Q3eftimmung burd)»
geführt, bah nicht ber ättefte groeifetbafte Sohn
beg Säuern ben $of erbte, fotibern ber jüngfte,
beim bem bie Saterfchaft eher als groeifelloê
gelten fonnte.

IRührenb ift bie ©efchichte im Sllten Xeftament
bon |)anna, ber SRutter beS Samuel, bie längere
^eit unfruchtbar mar uttb auf ihr ©ebet im
Xempel hin bann einen Sohn, eben Samuel,
ben fpäteren Propheten, gebar, gm groeiten
Bapitel lefen mir bann bett Sobgefang ber über»

glüdlichen SRutter.
Slud) bei ben alten ©riechen maren ©ebete

in Xempeln oft mirffant; tye unb ba fcheint
auS ben Berichten ber geitgenöffifchen Sd)rift=
fteller herborgugehen, ba| mot)l ettoa ein ißriefter
bie 9ïoHe beS befruchtenben ©otteS gu fpielen
magte unb fo bie Schmangerfchaft eine natür»
tichje ©rftärung fanb.

®ieS führt unS gu ber gtage, mer an ber
Unfruchtbarfeit in ber ©he fchjitlb ift. Sd)ott
ber SluSbrud „Schulb" ift fatfdj, menigftenS
in bieten gälten; man foüte eher fagen: mo
liegt bie Urfache? SBäl)rettb frühere Reiten biefe
auôfd)liehlid) bei ber grau fudjten, mag bamit
gufammenl)ing, bah man bie Sefchaffenheit beS

männlichen Samens unb feine 3îolle nicht fannte,
hat bie neuzeitliche gorfchung erfannt, bah biefe
Urfadje in mehr als ber tpälfte ber gälle beim
IDianne liegt. Slber aud) bei gang gut fort»
pflangungSfähigen SRännern unb grauen fann
bie ©he unfruchtbar bleiben; eS fcheinett oft
bie Beimgellen ber beiben partner nicht gu»
fammengupaffen ; mit einem anberen partner fann
jeber XetliRachfommen ergeugen. X)aS befanntefte
Sßetfpiet aus ber ©efctjichte ift bas IRapoleon beS

©rften: Seine erfte grau gofephineöeauharnaiS
hatte, als fie ihn heiratete gmei Binber bon
ihrem erften SRantte; mit Napoleon gelang es

ihr nid)t, fchmanger gu toerben. Xiefer aber
ertoieS feine gruchtbarfeit fpäter in feiner groeiten
©he mit ber öfterreichifchen BaiferStochter äRarie»
Souife burch ßeugung beS „BönigS bon 3Rom",
beS fpäteren §ergogS bon IReidiftabt. Slehnlid)
mag eS auch oft bei ben Schmängerungen
burd) bie ©ötter in ben griecfjifchen Xempclu
fich herhalten haben, ^ebenfalls hatten bie Opfer
unb Slnrufungen oft ©rfolg ; bie gtelfcnbe muhte,
ähnlich tote auch Branfe, bie 5Rad)t im Xempel
gubrinpen; ein Xraum foüte ihr bie ©eträlfrung
ihrer SBünfche angeigen. ©eroih rourbe bon
Seiten ber ißriefter bon betäubenben i}5flangen=
ftoffen ©ebraucl) gemacht; im Xämmerfchlaf
mar eS bann nicht fdfroer, bie grau glauben
gu machen, ber ©ott tyabs fich genähert.
®ie meiften griec^ifchjert gelben merben ja auch
in ber Sage als Söhne eines ©otteS begeidjnet.

SDiefe llnftimmigfeit ber beibfeitigen ©e=

fä)led)tSgelIen fann ihre ©rflärung finben in
ber Slehnlidjfeit ber SSerhältniffe ber lölut»
gruppen. Seit man bie Uebertragung bon Slut
bon einem ©efunben auf Branfe häufiger benüfst,
als bieg lange geil ber gaü mar, hot man be=

merft, bah nicht jeber im Stanbe ift, bag
Slut irgenb eines anbern gu bertragen. Siel»

fach ©ft bie Slutflüffigfeit beS ©mpfängerS
bie roten Slutförperci)en beS SpenberS auf
unb bringt ben ©mgfänger baburch in gro^e
SebenSgefahr. ®urch umfangreid;e Serfuche ift
man bagu gefommen, bier ©ruppen bott Slut
gu unterfcheiben, bon benen nur eingelne fich

bertragen, anbere nicht. Sehnlich mag eS nun
auch bei ber Sefrud)tung fich herhalten. @S

fdjeint möglich, bah bie Börperfäfte eine grau
bie Samengellen eines beftimmten SRanneS

lähmen ober auflöfen, mährenb fie bieS benen
eineS anberen gegenüber nicht tun ; im erfteren
galle ift natürlich eine Sefruchtung auSge»
fdjloffen, im groeiten galle nicht. SBenn fich
bie Serhältniffe fo mie gefchilbert, auSmirfen,
fo ift natürlich in |>infiü)t auf bie Sefferung
burd) ärgtlidje Sehanblung menig gu ermarten.

immerhin finb geroih biefe gälle bon Un»

ftimmigfeit feiten unb tonnen nicht betreffs
§äufigfeit mit benen ber Stutgruppen ber»
glichen merben. ©S märe hon gntereffe, bei

gälten foldjer Unfruchtbarfeit bie Stutgruppen
ber beiben partner gu beftimmen, um gu feljen,
ob ba eine Uebereinftimmung befteht.

IRun fomrnen natürlich noth anbere ©rünbe
bor für bie Unfruchtbarfeit in ber ©he. ®a
finben mir fçhon gleich sin ^inberniS in ber
allererften ^eit. ®er junge, berliebte ©hemann,
ber feinem SBeibdjen aüeS Unangenehme er»
fparen möchte, befonberS auch jeben Schmerg,
magt beim erften SeifcEjlaf nicht energifch genug
borgugehen, um bie 3lengftlid)feit ber grau gu
überminben. Siefe mieberum fürchtet fich auch
bor bem Schmerge, ber, mie fie gehört hat,
bie ©ntjungferung begleiten foil unb gie£)t fich
gurüd im entfeheibeuben iïRomente. So fommt
eS bielleicht gu einer fchmerghaften Snfpannung
ber Sdjeibenflappe; aber fie roirb nicht einge»
riffen. Spätere berunglüdte Serfud)e erhöhen
bie IRerbofität unb bie Sengfttidjfeit bei beiben
Seilen. SBenn bie junge grau früfjgeitig einen
Slrgt auffucht, beoor fich in ihrem Bopfe bie

Sorftellung beranfert hat, eS fei bod) aüeg
bergebenS, fo fann oft burd) £ünftlid)e 3er=
ftörung ber Sdjeibenflappe unb Sehnung beS

ScheibeneingangeS, aber immer mit mögtiebfter
Schonung unb geiftiger Seeinfïuffung, ber nür»
male Seifcîjlaf in Bürge möglich merben. Siefe
gälle finb nicht gerabe fetten. Schlimmer ift
eS fdjon, roenn längere ^eit unter bergeblichen
Serfuchen ber ©begatten bestrichen ift unb nun
bie junge grau feft unter ber Suggeftion fteht,
jebe Serührung beS ScheibeneingangeS fei mit
unerträglichen Schmergen berbunben. X)a hat
oft ber Slrgt auch eine fdjmere unb langmierige
Slufgabe bor fich. Sur mit größter ©ebulb unb
ftetS mieberholter Suggeftion fann enblich ein
0îefultat erreicht merben. Oft aber fann jogar
eine Schmangerfchaft unb ©eburt burchgemacbt
merben unb nachher ift bie gurdjt ber grau
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Die Unfruchtbarkeit in der Ehe.

Heutzutage, wo man immer mehr hört von
der Unlust, Kinder zu erzeugen, wo so manches
Ehepaar schon mit dem Gedanken, ja mit dem

Entschluß die Ehe eingeht, auf Nachkommenschaft

zu verzichten, heute, wo die massenhaften
Menschenopfer, die von den Regierungen der
kriegsführenden Staaten in ihrer Verblendung
ohne Wimpernzucken dem Kriegsgotte dargebracht

wurden, noch in Aller Erinnerung sind
und man oft begreift, daß die Eltern nicht zu
diesem Zwecke Kinder zeugen wollen, damit
sie ihnen der Staat (lies: die Kriegsgewinnler
wirtschaftlicher und politischer Art) nachher,
wenn sie das Leben richtig beginnen sollten,
zur Schlachtbank führt, heute scheint es
vielleicht manchem unzeitgemäß, über die Unfruchtbarkeit

in der Ehe zu schreiben und ihre
Beseitigung anzustreben.

Und doch, wenn man das große Elend sieht,
das manche Frau erfüllt, wenn sie das so

sehnlich gewünschte Kind entbehren muß, wenn
Monat für Monat die Periode wieder eintritt
und wieder eine Enttäuschung bitterlich ihr
Herz erfüllt, so wird es einem so recht bewußt,
daß eben doch die Schwangerschaft, die Geburt
und das Aufziehen von Kindern der eigentliche

Lebensberuf des Weibes ist und daß allen
Theorien von oft verbitterten alten Jungfern
und enttäuschten Ehefrauen zum Trotze, jede
Frau dieses Sehnen fühlt und Ausnahmen
als Unnatur gelten müssen.

Trotz allen Theorien und trotz der durch die

gegenwärtige Weltkrise hervorgerufenen
Unsicherheit ist auch heute noch die Unfruchtbarkeit

in der Ehe als ein Unglück anzusehen.
Dies war schon in alten Zeiten so; abgesehen
von der mangelnden Befriedigung des
Liebesbedürfnisses, des Muttergefühles bei der Frau, galt
eine Unfruchtbare für gezeichnet; die Unfruchtbarkeit

war ein Mangel; vielfach durfte der Mann
die Frau, die ihm keine Nachkommen gebar,
verstoßen. Nicht nur bei den Völkern des Altertums,

nicht nur in entfernten Zonen, nein auch
bei uns spielte und spielt noch dieser Punkt
eine Rolle. Damit steht im Zusammenhang
die Sitte des Kiltganges, die ursprünglich eine
Probe auf Fruchtbarkeit darstellte. Das Mädchen,

das vor der Ehe geschwängert wurde,
galt für heiratsfähig. Da man aber nicht immer
genau wissen konnte, ob wirklich nur der spätere
Ehemann als Vater des empfangenen Kindes
in Betracht komme (es konnten mehrere Kilter
dagewesen sein), wurde die Bestimmung
durchgeführt, daß nicht der älteste zweifelhafte Sohn
des Bauern den Hof erbte, sondern der jüngste,
beim dem die Vaterschaft eher als zweifellos
gelten konnte.

Rührend ist die Geschichte im Alten Testament
von Hanna, der Mutter des Samuel, die längere
Zeit unfruchtbar war und auf ihr Gebet im
Tempel hin dann einen Sohn, eben Samuel,
den späteren Propheten, gebar. Im zweiten
Kapitel lesen wir dann den Lobgesang der
überglücklichen Mutter.

Auch bei den alten Griechen waren Gebete
in Tempeln oft wirksam; hie und da scheint
aus den Berichten der zeitgenössischen Schriftsteller

hervorzugehen, daß wohl etwa ein Priester
die Rolle des befruchtenden Gottes zu spielen
wagte und so die Schwangerschaft eine natürliche

Erklärung fand.
Dies führt uns zu der Frage, wer an der

Unfruchtbarkeit in der Ehe schuld ist. Schon
der Ausdruck „Schuld" ist falsch, wenigstens
in vielen Fällen; man sollte eher sagen: wo
liegt die Ursache? Währekid frühere Zeiten diese

ausschließlich bei der Frau suchten, was damit
zusammenhing, daß man die Beschaffenheit des

männlichen Samens und seine Rolle nicht kannte,
hat die neuzeitliche Forschung erkannt, daß diese

Ursache in mehr als der Hälfte der Fälle beim
Manne liegt. Aber auch bei ganz gut
fortpflanzungsfähigen Männern und Frauen kann
die Ehe unfruchtbar bleiben; es scheinen oft
die Keimzellen der beiden Partner nicht
zusammenzupassen; mit einem anderen Partner kann
jeder Tell Nachkommen erzeugen. Das bekannteste
Beispiel aus der Geschichte ist das Napoleon des

Ersten: Seine erste Frau Josephine Beauharnais
hatte, als sie ihn heiratete zwei Kinder von
ihrem ersten Manne; mit Napoleon gelang es

ihr nicht, schwanger zu werden. Dieser aber
erwies seine Fruchlbarkeit später in seiner zweiten
Ehe mit der österreichischen Kaiserstochter Marie-
Louise durch Zeugung des „Königs von Rom",
des späteren Herzogs von Reichstadt. Aehnlich
mag es auch oft bei den Schwängerungen
durch die Götter in den griechischen Tempeln
sich verhalten haben. Jedenfalls hatten die Opfer
und Anrufungen oft Erfolg; die Flehende mußte,
ähnlich wie auch Kranke, die Nacht im Tempel
zubringen; ein Traum sollte ihr die Gewährung
ihrer Wünsche anzeigen. Gewiß wurde von
Seiten der Priester von betäubenden Pflanzenstoffen

Gebrauch gemacht; im Dämmerschlaf
war es dann nicht schwer, die Frau glauben
zu machen, der Gott habe sich ihr genähert.
Die meisten griechischen Helden werden ja auch
in der Sage als Söhne eines Gottes bezeichnet.

Diese Unstimmigkeit der beidseitigen
Geschlechtszellen kann ihre Erklärung finden in
der Aehnlichkeit der Verhältnisse der
Blutgruppen. Seit man die Uebertragung von Blut
von einem Gesunden auf Kranke häufiger benützt,
als dies lange Zeit der Fall war, hat man
bemerkt, daß nicht jeder im Stande ist, das
Blut irgend eines andern zu vertragen. Viel¬

fach löst die Blutflüssigkeit des Empfängers
die roten Blutkörperchen des Spenders auf
und bringt den Emgfänger dadurch in große
Lebensgefahr. Durch umfangreiche Versuche ist
man dazu gekommen, vier Gruppen von Blut
zu unterscheiden, von denen nur einzelne sich

vertragen, andere nicht. Aehnlich mag es nun
auch bei der Befruchtung sich verhalten. Es
scheint möglich, daß die Körpersäfte eine Frau
die Samenzellen eines bestimmten Mannes
lähmen oder auflösen, während sie dies denen
eines anderen gegenüber nicht tun; im ersteren
Falle ist natürlich eine Befruchtung
ausgeschlossen, im zweiten Falle nicht. Wenn sich

die Verhältnisse so wie geschildert, auswirken,
so ist natürlich in Hinsicht auf die Besserung
durch ärztliche Behandlung wenig zn erwarten.

Immerhin sind gewiß diese Fälle von
Unstimmigkeit selten und können nicht betreffs
Häufigkeit mit denen der Blutgruppen
verglichen werden. Es wäre von Interesse, bei

Fällen solcher Unfruchtbarkeit die Blutgruppen
der beiden Partner zu bestimmen, um zu sehen,
ob da eine Uebereinstimmung besteht.

Nun kommen natürlich noch andere Gründe
vor für die Unfruchtbarkeit in der Ehe. Da
finden wir schon gleich ein Hindernis in der
allerersten Zeit. Der junge, verliebte Ehemann,
der seinem Weibchen alles Unangenehme
ersparen möchte, besonders auch jeden Schmerz,
wagt beim ersten Beischlaf nicht energisch genug
vorzugehen, um die Aengstlichkeit der Frau zu
überwinden. Diese wiederum fürchtet sich auch
vor dem Schmerze, der, wie sie gehört hat,
die Eutjungferung begleiten soll und zieht sich

zurück im entscheidenden Momente. So kommt
es vielleicht zu einer schmerzhaften Anspannung
der Scheidenklappe; aber sie wird nicht eingerissen.

Spätere verunglückte Versuche erhöhen
die Nervosität und die Aengstlichkeit bei beiden
Teilen. Wenn die junge Frau frühzeitig einen
Arzt aufsucht, bevor sich in ihrem Kopfe die

Vorstellung verankert hat, es sei doch alles
vergebens, so kann oft durch künstliche
Zerstörung der Scheidenklappe und Dehnung des

Scheideneinganges, aber immer mit möglichster
Schonung und geistiger Beeinflussung, der
normale Beischlaf in Kürze möglich werden. Diese
Fälle sind nicht gerade selten. Schlimmer ist
es schon, wenn längere Zeit unter vergeblichen
Versuchen der Ehegatten verstrichen ist und nun
die junge Frau fest unter der Suggestion steht,
jede Berührung des Scheideneinganges sei mit
unerträglichen Schmerzen verbunden. Da hat
oft der Arzt auch eine schwere und langwierige
Aufgabe vor sich. Nur mit größter Geduld und
stets wiederholter Suggestion kann endlich ein
Resultat erreicht werden. Oft aber kann sogar
eine Schwangerschaft und Geburt durchgemacht
werden und nachher ist die Furcht der Frau
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immer nocp ba; oft [tub folcpe gäHe fa ft gum
SSergmeifetit.

S)iefe gurcpt Oor 93eriiprung ber ©efcplecptê»
teile Eann aber bei ber grau .Eörpeilicpe ©r»
fcpeinungen auêlôfert, bie nicht witlEürlicp gelenEt
merben Eönnen. @3 entfielt ber fogenannte
93agiuiêmuê. S3ei jcbem SSerfucpe be§ SeifcptafS
unb fpäter felbft bei .feber Slmtäperung ber

ginger beg Slrgteê gur Unterfucpung Erampft
ftcp ber S3ecfeuboben peftig gufammen unb bie

©cpeibe berfcptiefjt fiä) bötlig. J)abei rutfdjt bie

Patientin auf ibrer Unterlage rafd) gurüd unb
ipre §iinbe ftrcden fic^ abroeprenb bor bie @e»

fcptecptëgegenb. SBenn bann ber 3lrgt burcp ©r»
Hären unb ^ureben bie Patientin fo toeit ge=
brad)t t)Qt, bafs fie ben feften ©ntfcplnf) fafet,
fcptaff liegen §u bleiben, unb er mill nun unter»
fuctjen, fo mieberpult fid) bag gange ©piet bon
neuem. 2>ie grau ift bortäufig gar nidjt im»
ftanbe, iEjren Sleflejen gu miberfiefyen. ©in (pitf§=
mittel, bag manchmal in nict)t gu fd)roeren
gällen gum $iel füljrt, ift bag, bap man ber

grau befiehlt, ftarf gu preffen. Saburä) roerben
bie 83aud)mugfeln gufamcngegogen; ba biefe
unb bie SDammuêEulatur ©cgenfpieler finb, fo
erfdjlafft letztere bei ber ßufammengiefiung ber
erfteren.

©in anbereg Çinbernig Eattn, abgefe^en bon
aller ©dpnerghaftigEeit, liegen in einer abfo»
tuten ©nge berSdjetbe. Sei ber Untereutroidlung
ber ©efdjleditsteile, bem gnfantiligmug (infans
bag nidjt fpredjenbe bag Stinb, alfo ©tetjeu»
bleiben auf Einbtidjer Stufe ber ©ntroidluug),
Eann roirflict) oft ber Seifdjtaf mit einem nur»
malen DJcanne unmöglich fein. SDlerfmürbiger»
meife füt)len fidj gerabe ftarfe, grope ällänner
nidjt feiten gu Eleinen, fdjmädjtigen grauen t)in=

gegogen unb umgefeljrt. SBenn aber bei bem

Snfantiligmug ein Seifdjfaf nict)t gehinbert ift,
fo bermag bocfp oft bie Éurge unb enge Scheibe,
bereu ©eroötbe gu fïacE) finb, ben Samen nicht
gurüdguljatten ; er fliefjt ab unb eine Sefrud)»
tung tritt nicht ein.

Slud) ohne befonbere ©mpfinblicfjfeit Eann ein
fehr miberftanbgfähigeg £>tjmen ben Seifdjlaf
PernnmöglicEjen; oft, ohne baff bie ©Ijeteute eg

merEen. Slber in üluSnatjmcfällen tritt auch °hne
eigentlichen Seifdjlaf Sd)roangerfd)aft ein, inbem
ber in bie ^pmenöffnung gelangte ©amen ge=

legenttid) big in bie ©ebärmutter burd) eigene
Kraft manbern Eann. ®ann fiept man bei ber
©eburt ein unberlepteg 3ungfernl)äutd)en, bag
burd) ben Einblidien Kopf bon innen nad) aupen
gerriffen mirb. ©in ©eburigpinbernig bietet eg

jebenfallg nicht.
®ap @efd)ruütfte ber äuperen ©efd)Ied)t§teife,

ber ©cpeibe, beg ©ebarmutterpalfeg, medjanifd)
ben Seifcptaf erfchmeren Eönnen, ift opne
meitereg Elar.

Büchertisch.
®r. 2®. EDÎorgentpaler: ^jjjdjofdgifdje

fragen ber ^««gtingsfchmcfter uub bcs ^odjm-
bcth$. Serlag Ipaug ,puber, Sern. 1932. i]3reig
gr. 2. 50.

S)er beEannte Serner Hierbenargt E)at hier
burch biefen Seitfaben eine Sücfe auggefüllt, bie
fid) oft bemerEbar machte. ®ie ©äuglingg»
Pflegerin mirb augeleitet gum pftjdjologifcEjcn
Serftdnbnig iprer ^Pflegebefohlenen unb gum
Serftcinbnig iprer eigenen ©inftellung git biefen.
gebammelt merben ebenfo aug bem Süctjlcin
eine DJieuge lernen Eönnen; eg fei gur 2ln»

fdjaffung befteng empfohlen.

5d)uici). fclmmmemicrcut

Zentralüorstand.
SBir Eönnen unfern Stitgliebern bie freubige

Stitteilung machen, bap grl. Sieri in Sern bag

40jährige gubiläum feiern Eonnte. SBir ent»
bieten ber gubilarin unfere perglicpften ©lud»
münjdje unb recht gute ©efunbïjeit.

tlîeueintretenbe Stitglieber fjeifjen üiir alle
millEommen unb müffen aber mitteilen, bap
mir Srojchen erft abgeben, menu bag Stitglieb
in ber Leitung publiziert, unb baburch bie

Slufnapme beftätigt ift. ®arf id) bie Stitglieber
bitten, bieg ben Stcueintretenbeu jemeilg mit»
guteilen? S)a unfere Leitung nur alle Oier
SBod)en erfdjeirit, gept bie ©ad;e oft etroag
länger, baper bitten mir um ©ebulb.

Sie Südjer: „©torepentante", „2lrbeitgIog"
unb „Siäbelg aug ber gabengaffe" finb gum
greife üon gr. 5.75 noch gu haben, aber bitte
immer borper bag ©elb einfenben an gräulein
St. Starti, 2Boplen.

Srop ber Krifengeit gept gum ©lücE auep
biefe fdjroere 3eib l13ie ßlleg im ®eben borüber,
eg ift gut fo. Salb ftepen mir mieber am ©nbe
eitreg gapreg, möge ber Uebertritt ing neue
gapr allen ©lücE bringen. Sen KranEen mün»
fdpen mir balbige ©enefung, bamit fie mieber
bem Seruf nad)gepen Eönnen, unb ben @e=

funben ebcnfatlg alleg ©ute in Seruf unb gamilie.
Sen Kolleginnen, bie unferetn Serbanb noep

fernftepen, rufen mir ein perglicpeg SSillEomm»

gu, benn nur ©inigEeit maept ftarf!

Stit ben aufrieptigften SBünfcpen auf SBeip

naepten unb Seujapr berbleiben mit Eoüegiatem
©rup

gür ben |]entratborftanb:
Sie ißräfibentin: Sie SeEretärin:

St. Starti, S- ©üntper,
SESobten (Slarg.), $ct. 68. SBinöifcb, $el. 312.

KraiMenicasKL
KranEgemelbete Stitglieber:

grl. ©pmann, 9tieber=2Bicptrach (Sern),
grl. ©cpitpbaip, Spun (Sern),
grau Srunner, lifter (ßüriep).
grau Knecpt, Spunborf (Spurgau).
grau Sotari, Srogen (Sippengell),
grl. ^etronelli gorni, Slirolo.
grau Slnna Sdjiip, gnnerberg (Sern),
grau Seuenberger, gffmil (Sern),
grau Sötpeli, Settlacp (©olotpurn).
grau §att, Çemmentpal (©djaffpaufen).
grl. $ocp, Sieftat (SafeKanb).
grau Süpler, ©rünmoog (St. ©allen).
Stile Stapor, Sepfin (SBaabt).
grau Srumbacper, Slrofa (©raubünben).
grau Sitter, Sretngarten (Slargau).
grau Sup, Suraglia (©raubünben).
grau ©pfiger, ©rendjen (©olotpurn).
grau gfler, Spalmil, g. 3- Süctcp.
grau Seufcp, Säfig (@t. ©allen),
grau Koch, SamiuS (©raubünben).
grl. ©oppie SBertp, Gögglingen (Stargau),
grau SBirtp, Steriêpaufen (©cpaffpaufen).
grau gub, ©cpänig (©t. ©allen),
grau ©ertfep, Safct.
grau SBeber, Staur (^üriep).
grau ©org, ©cpaffpaufen.
grau Saggi, Seubeoille (Sern).
Stme. Seufcpmanber, Sallaigneê (SBaabt).
grgu Keller, @gg (ßüriep).
grau Sifcpof, ©olbacp (@t. ©allen).
Stme. Sieben, Saoingnp (Sßaabt).
grl. Starie ©cpmarg, ©cpliern (Sern),
©cpmefter Starie Srütfd), ^üriep.
grau Stopl, Safg (güriep).
grau Seicpert, Böfingen (Slargau).
grau ferlin, Seueroelt (Safellanb).
grau Defcpger, ©anfingen (Slargau).
grau Seuenberger, ©ggimil (Sern).
Stme. ffill, gleurier (Seuenburg).
grau SBieberEepr, SSintertpur.
grau Setterli, Stein a. Sp. (©cpaffpaufen).

Sie KrmifcnfaffcEommiffion in ÜBintertpur :

grau SlcEeret, ißräfibeutin.
grl. ©mma Kirdjpofer, Kaffierin.
grau 9tofa Stang, SIEtuarin.

Kinderpuder Rordorf
ist ein zuverlässiges Heil- und
Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und
Hautröte bei Säuglingen und Kindern.

Erhältlich
in Apotheken und Sanitätsgeschäften.

Preis Fr. 1.30
|PP"~ Hebammen erhalten Spezialrabatt I

K 1412 B Oeneraldepot: 1546 -III
Apotheke Rordorf, Basel

Damen Motorrad
Zehnder, Modell 1930, mit Kette
und Dreigang-Getriebe, in
tadellosem Zustande, ist sehr
vorteilhaft zu verkaufen. Eventuell
Tausch an Radio.
1557 Antonia Zäch,

Fiechtenstrasse, Iluttwil.

Pulvermilch

wird aus der besten Gruyère-Mileh
hergestellt. Sie erhält ihre ursprünglichen
Eigenschaften sehr lange, da ihr das
Wassçr entzogen wurde. Ist hauptsächlich

für Säuglinge zu empfehlen.

(Zu verlangen in grösseren Geschäften.)

Guigoz A.-G., Vuadens (Greyerz).

Katfyolifcfye CLöcfyter, uo^ugstueife fjebammen, bie gerne
in ben fjeibenmifftonen mirfen mürben, ftnben jebergeit frennb=
lid)e 2ltifnabme im

St 2tnna*Perem
ÎDeitere 2Insfunft erteilt bas MTutterlfaus ; £>anaforittttt
finita, o^ujern. 1648

Zander's
Kinderwnndsalbe

„Bitte senden Sie mir 6 Zander's Kinder-
wundsalbe; empfehle dieselbe, wo ich kann,
da sie ausgezeichnet wirkt."

Frl. R. R., Hebamme in R.
Zander's Kinderwundsalbe ist mild,

reizlos, schätzt vor Wundwerden, heilt Wundsein.

Verkaufspreis Fr. 1.—. Hebammen
erhalten auf Verlangen eine Gratisdose Zander's
Kinderwundsalbe.

Man wende sich an Zander, Schwanen-
apotheke, Baden VI.

Fieberthermometer
mit Priifungsstempel, in Nickelhülsen, Spezialpreis

für Hebammen Fr. 1. 50 per Stück. 151S

Die Adressen
sämtlicher Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins
auf gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von Zirkularen,
Prospekten od. Mustersendungen,
sind zu beziehen zum Preise von

Fr, 25. —
von der Buchdruckerei

Bühler & Werder in Bern
Waghausgasse 7 — Telephon 22.187
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immer noch da; oft sind solche Fälle fast zum
Verzweifeln.

Diese Furcht vor Berührung der Geschlechtsteile

kann aber bei der Frau körperliche
Erscheinungen auslösen, die nicht willkürlich gelenkt
werden können. Es entsteht der sogenannte
Vaginisinns. Bei jedem Versuche des Beischlafs
und später selbst bei jeder Annäherung der

Finger des Arztes zur Untersuchung krampst
sich der Beckenboden heftig zusammen und die

Scheide verschließt sich völlig. Dabei rutscht die

Patientin ans ihrer Unterlage rasch zurück und
ihre Hände strecken sich abwehrend vor die
Geschlechtsgegend. Wenn dann der Arzt durch
Erklären und Zureden die Patientin so weit
gebracht hat, daß sie den festen Entschluß faßt,
schlaff liegen zu bleiben, und er will nun
untersuchen, so wiederholt sich das ganze Spiel von
neuem. Die Frau ist vorläufig gar nicht
imstande, ihren Reflexen zu widerstehen. Ein
Hilfsmittel, das manchmal in nicht zu schweren
Fällen zum Ziel führt, ist das, daß man der

Frau befiehlt, stark zu Pressen. Dadurch werden
die Bauchmuskeln zusamengezogen; da diese

und die Dammuskulatur Gegenspieler sind, so

erschlafft letztere bei der Zusammenziehung der
ersteren.

Ein anderes Hindernis kann, abgesehen von
aller Schmerzhaftigkeit, liegen in einer
absoluten Enge der Scheide. Bei der Unterentwicklung
der Geschlechtsteile, dem Jnfantilismns (intans
das nicht sprechende — das Kind, also Stehenbleiben

auf kindlicher Stufe der Entwicklung),
kann wirklich oft der Beischlaf mit einem
normalen Manne unmöglich sein. Merkwürdigerweise

fühlen sich gerade starke, große Männer
nicht selten zu kleinen, schmächtigen Frauen
hingezogen und umgekehrt. Wenn aber bei dem

Jnfantilismns ein Beischlaf nicht gehindert ist,
so vermag doch, oft die kurze und enge Scheide,
deren Gewölbe zu flach sind, den Samen nicht
zurückzuhalten; er fließt ab und eine Befruchtung

tritt nicht ein.
Auch ohne besondere Empfindlichkeit kann ein

sehr widerstandsfähiges Hymen den Beischlaf
Vernmnvglichen; oft, ohne daß die Eheleute es
merken. Aber in Ausnahmefällen tritt auch ohne
eigentlichen Beischlaf Schwangerschaft ein, indem
der in die Hymenöffnung gelangte Samen
gelegentlich bis in die Gebärmutter durch eigene
Kraft wandern kann. Dann sieht man bei der
Geburt ein unverletztes Jungfernhäutchen, das
durch den kindlichen Kopf von innen nach außen
zerrissen wird. Ein Geburtshindernis bietet es

jedenfalls nicht.
Daß Geschwülste der äußeren Geschlechtsteile,

der Scheide, des Gebärmutterhalses, mechanisch
den Beischlaf erschweren können, ist ohne
weiteres klar.

vücherllbch.
Dr. W. Morgenthaler: psychologische

Züageu der Säuglingsschwester und dcs Wochenbettes.

Verlag Hans Huber, Bern. 1932. Preis
Fr. 2. 50.

Der bekannte Berner Nervenarzt hat hier
durch diesen Leilfaden eine Lücke ausgefüllt, die
sich oft bemerkbar machte. Die Sänglings-
pflegerin wird angeleitet zum psychologischen
Verständnis ihrer Pflegebefohlenen und zum
Verständnis ihrer eigenen Einstellung zu diesen.

Hebammen werden ebenso aus dem Büchlein
eine Menge lernen können; es sei zur
Anschaffung bestens empfohlen.

Schwch. Hclmmmcmiercin

lentralvorstancl.
Wir können unsern Mitgliedern die freudige

Mitteilung machen, daß Frl. Bieri in Bern das
40jährige Jubiläum feiern konnte. Wir
entbieten der Jubilarin unsere herzlichsten
Glückwünsche und recht gute Gesundheit.

Neueintretende Mitglieder heißen wir alle
willkommen und müssen aber mitteilen, daß
wir Broschen erst abgeben, wenn das Mitglied
in der Zeitung publiziert, und dadurch die

Aufnahme bestätigt ist. Darf ich die Mitglieder
bitten, dies den Ncueintretenden jeweils
mitzuteilen? Da unsere Zeitung nur alle vier
Wochen erscheint, geht die Sache oft etwas
länger, daher bitten wir um Geduld.

Die Bücher: „Storchentante", „Arbeitslos"
und „Mädels aus der Fadengaffe" sind zum
Preise von Fr. 5.75 noch zu haben, aber bitte
immer vorher das Geld einsenden an Fräulein
M. Marti, Wohlen.

Trotz der Krisenzeit geht zum Glück auch
diese schwere Zeit, wie alles im Leben vorüber,
es ist gut so. Bald stehen wir wieder am Ende
eines Jahres, möge der Uebertritt ins neue
Jahr allen Glück bringen. Den Kranken wünschen

wir baldige Genesung, damit sie wieder
dem Beruf nachgehen können, und den
Gesunden ebenfalls alles Gute in Beruf und Familie.

Den Kolleginnen, die unserem Verband noch
fernstehen, rufen wir ein herzliches Willkomm-
zu, denn nur Einigkeit macht stark!

Mit den aufrichtigsten Wünschen auf Weih
nachten und Neujahr verbleiben mit kollegialem
Gruß

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti, P. Günther,
Wahlen (Aarg.s, Tel. 68. Windisch. Tel. 312.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frl. Eymann, Nieder-Wichtrach (Bern).
Frl. Schüpbach, Thun (Bern).
Frau Brunner, Usler (Zürich).
Frau Knecht, Thundorf (Thurgau).
Frau Notari, Trogen (Appenzell).
Frl. Petronelli Fvrni, Airolo.
Frau Anna Schütz, Jnnerberg (Bern).
Frau Lenenberger, Jffwil (Bern).
Frau Rvtheli, Bettlach (Svlothurn).
Frau Hatt, Hemmenthal (Schaffhausen).
Frl. Hoch, Liestal (Baselland).
Frau Bühler, Grünmoos (St. Gallen).
Mlle Mayor, Leysin (Waadt).
Frau Bruinbacher, Arosa (Graubünden).
Frau Ritter, Bremgarten (Aargau).
Frau Lutz, Cnraglia (Graubünden).
Frau Gysiger, Grenchen (Svlothurn).
Frau Jsler, Thalwil, z. Z. Zürich.
Frau Beusch, Räfis (St. Gallen).
Frau Koch, Tamins (Graubünden).
Frl. Sophie Werth, Hägglingen (Aargau).
Frau Wirth, Merishansen (Schaffhausen).
Frau Jud, Schänis (St. Gallen).
Frau Gertsch, Basel.
Frau Weber, Maur (Zürich).
Frau Sorg, Schafshansen.
Frau Jaggi, Neuveville (Bern).
Mme. Neuschwander, Ballaignes (Waadt).
Fryu Keller, Egg (Zürich).
Frau Bischof, Gvldach (St. Gallen).
Mme. Rieben, Lavingny (Waadt).
Frl. Marie Schwarz, Schliern (Bern).
Schwester Marie Brütsch, Zürich.
Frau Mohl, Rafz (Zürich).
Frau Reichert, Zofingen (Aargan).
Frau Herlin, Neuewelt (Baselland).
Frau Oeschger, Gansingen (Aargau).
Frau Lenenberger, Eggiwil (Bern).
Mme. Zill, Fleurier (Neuenburg).
Frau Wiederkehr, Winterthur.
Frau Vetterli, Stein a. Nh. (Schaffhausen).

Die Kralàkassckommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Kinderpuder Kordork
ist ein Zuverlässiges Heil- uncl Vor-
beugungsmittel gegen >VunclIiegen uncl
Nautröte bei Säuglingen unü Kinüern.

erkältlick
in ^potkeken uncl Ssnitätsgescbäkten.

MM- Hebammen erkalten 8pe?islrsbstt I

n 1412 ö Oenerslclepot: IS4K-III

VMKII MtMüd
Astuicksr, Nocksll 1930, mit Kelts
uuck Nrsigaug-klslrisbs, in lackst-
losem Austancks, ml sstir vor-
leiitiakl vsrkauksu. Kvsuluslt
Taussü an kackio.
IS57 ^Avll,

pissütsustrasss, Iluttivil.

pulvermiià

rvirck aus cksr dsslsn Llru^ors-Niieti tisr-
gestellt. Äs erkält ilue ursprünglisksn
Kigsusekaktsu sstir längs, à à ckas

Wasser entzogen wurcks. 1st kauptsäoti-
lied kür àâuglinge?u empkeblen.

uerànAen à Aràmrm Zlöse/m/kön./

(îulAv? Vuadens (dreier?).

Aatholische Töchter, vorzugsweise Hebammen, die gerne
in den Heidenmissionen wirken würden, finden jederzeit freundliche

Aufnahme im

St. Anna-Verein
Weitere Auskunft erteilt das Mutterhaus: Sanatorium

St. Anna, Luzern. ^8

îillâsr«limàliie
„kitte senden Sie mir 6 Banden's Kinder-

wundsalbe; empkekle dieselbe, wo ick kann,

k^rl. I?. k., biebamme in K.
KinrleMwunrlsslll,« ist mild,

reimlos, scküt?t vor »kundwerden, keilt »^und-
sein. Verkaufspreis kr. I.—. klebainmen
erkalten auf Verlangen eine Qratisdose Lander's
Kinderwundsalbe.

!^an wende sick an Sekwsne»,-
spoîlkeke, »srlen VI.

lssïederSkermyssnsîer
mit Nrutunxsstempei, in »ickelkülsen, Special-
preis kllr I4ck:,,n,nen fr. I. SV per Stück. 15IS

Die Adressen
sämtlicker NitZlieder des

8cliwei?er. Nebsmmenvereins
auk gummiertes Papier geckruckt,
?ur Versenckung von Cirkularen,
Prospekten ock.iVtusterserickungen,
sinck ?u belieben ?um preise von

5?» 2S.
von cker Luctickruckerei

kükler S ^Vorder in kern
IV sgkausgssse 7 — leleplion 22.137
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